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technische ilegiemente 
Die technischen Reglemente enthalten die Beschreibung 

d~r verschiedenen Waffen und der technischen Ausrüstung 
der Kampftruppen. Für jede Waffenart und für die ver­
schiedenen technischen Hilfsmittel wird ein besonderes 
Reglement herausgegeben. 

Die provisorische A~sgabe der Technischen Reglemente 
ist von mir genehmigt worden. 

A. H. Q., den 7. November 1939. 
Der Oberbefehlshaber der Armee : 

General Guisan. 

I 

Vorbemerkung 
Der Entwurf 1944 des Technischen Reglementes T 36 d 
wird in drei numerierten Exemplaren zu den Kommando­
akten .?er Stäbe und Einheiten der mit Wurfgranaten 
ousgerusteten Truppen abgegeben. 

P_~rsönliche Ex~mp\are für die Kommandanten und Zug­
fuhrer der m1t Wurfgranaten ausgerüsteten Einheiten 
werden erst von einer späteren bereinigten Ausgabe ab­
gegeben. 
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1. Teil 
Materialkenntnis 

1. Allgemeines 

Materlai 

1. Die Panzerwurfgranate !Pz-WG .) ist ein Geschoss 
für die Nahbekämpfung von Panzerfahrzeugen. Sie wird 
nur im Kriege verwendet. Die plombierten Kisten und 
Blechbüchsen mit Panzerwurfgranaten dürfen daher auch 
nur im Kriegsfalle geöffnet werden. 

Die gesamte Ausbildung erfolgt aus diesem Grunde 
ausschliesslich mit Exerzierwurfgranaten (Ex-WG .) . 

Panz.erwurfgranate und Exerzierwurfgranate we'rden 
mittels eines Schiassbechers und besonderer Treib­
patronen vom Karabiner Modell 1931 abgeschossen. 

Ein Schiessbecher, der mit den Karabinern 11 und 31 
verwendet werden kann, ist in Konstruktion. 

11. Dia Panzerwortgranate 

2. 
Bezeichnung : Pz-WG. 44. 

Kennzeichen : ganzes Geschoss grau-grün gestrichen mit 
6 gelben Distanzringen. 
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Material 

Verpackung: einzeln in schwarz g·estrichenen, plombier­
ten Blechbüchsen. Im Büchsendeckel ist die 
Bezeichnung c1 Pz-WG. 44" eingeprägt. 
Um deutlich hervortreten zu lassen, dass 
es sich um scharfe Sprang-Munition han­
delt, ist der Büchsendeckel ferner mit einem 
gut sichtbaren gelben Punkt versehen. 

Die plombierten Kisten mit Panzerwurfgranaten sind in 
sicherem Gewahrsam verschlossen aufzubewahren oder 
zu bewachen. Transporte sind stets zu bewachen. 

-111. Dia Exarzlarwurtgranata 
!Fig. 1! 

3. 
Bezeichnung: Ex-WG. 44. 
Kennzeichen: Geschosskörper aus Holz, braun mit schwor­

·zer Kappe, Stiel und Flügel weiss. Sechs 
Distanzringe. 

Die Exerzierwurfgranate (Fig. 1 a) besteht aus 
- dem birnförmigen Granatkörper aus Holz mit Metall­

kopf, 
- dem röhrenartigen Granatstiel aus Leichtmetall, 
- dem trichterförmigen Stabilisierungsflügel aus Leicht-

metall. 
Sechs Distanzringe am Granatkörper und -Stiel er­

möglichen das Zielen auf die Entfernungen. von 10--60 
Meter. Der einer Entfernung von 4{) m entsprechende 
Ring fällt mit dem Boden. des Granatkörpers zusammen . 

Am Holzkörper sind die Labarierdaten eingeprägt, 
z. B. c02- 44 T,. Das bedeutete: .Los Nr. 2, Fabrikations­
jahr 1944, Munitionsfabrik Thun. Die.se Labarierdaten sind 
in allen Schiess- und Munitionsrapporten zu erwähnen. 
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Doppelbüchse 
mit 

Hand'griff 
b Fig. 1 

Ex-WG. 
Blechbüchse 
Tragriemen 

0 

Material 

4. Verpackung. Die Exerzierwurfgranaten sind einzeln 
in Blechbüchsen verpackt, auf deren Deckel die Bezeich­
nurg c1 .Ex-WG., eingeprägt ist. Gewicht der Blech­
büchse mit Exerzierwurfgronate ca. 1600 gr. 

Die Blechbüchsen werden mit einem Trogriemen am 
Leibgurt befestigt !Fig. 11) . Für den Munitionsnachschub 
sind je 2 Blechbüchsen mit Stoffbändern verbunden und 
mit eine~ Stoffband als Handgriff versehen (Fig. 1 b) . 
Zur Ausrustung des Mannes werden die Wurfgeschosse 
aus den Doppelbüchsen in die Einzelbüchsen auf dem 
Mann umgepackt. Zum Ersatz defekter Büchsen können 
nötigenfalls Doppelbüchsen durch Aufschneiden der Ver­
bindungsbänder getrennt werden. 
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Fig. 2 

lO 

5 . . . 

IV. Die TreibPatrone 
(Fig. 2) 

Materlai 

Bezeichnung: Patrone für Pz-WG. 44 + Ex-WG. 44. 
Kaliber: 7,5 mm. 
Kennzeichen: Hülse weiss verzinnt, unten gerippt. 

Diese Patrone enthält die Treibladung sowohl ·für die 
Panzerwurfgranate wie für die Exerzierwurfgranate. Sie 
enthält kein Geschoss und entspricht in ihrer Form der 
blinden Maschinengewehrpatrone, besitzt aber eine an­
dere Pulverladung als diese. Zur deutlichen Unterschei­
dung von andern Munitionsarten ist die Messinghülse 
we·iss verzinnt und die Treibpatronen werden in eben­
falls weiss verzinnte Magazine abgefüllt. Um auch bei 
Dunkelheit Verwechslungen zu verhüten, ist die Hülse der 
Treibpatrone ausserdem unten gerippt. 

6. Für den Abschuss der Pz-WG. 44 und der Ex-WG. 
44 darf nur diese• besondere Treibpatrone verwendet 
werden. Es ist verboten, Pz-WG. oder Ex-WG. mit 
normaler scharfer oder blinder Karabinermunition abzu­
schiessen. Nichtbeachtung dieses Befehls kann schwere 
Unfälle, bei der Pz-WG. den Tod des Schiessenden, zur 
Folge haben. Für den aus Unachfsamkeit entstehenden 
Schaden haftet der fehlbare persönlich. 

V. D~r SChleaabQCher 
. (Fig. 3- 5) 

7. Der röhrenartige Schiassbecher aus Metall bi[det 
das Verbindungsstück zwischen Karabiner und Wurfgra­
nate. Er wird auf die Laufmündung des Karobinars auf­
gesetzt und durch Anlegen der zwei Flügelklappen fest­
gehalten. Der Schiassbecher für Wurfgranaten kann nur 
auf den Karabiner Modell 1931 aufgesetzt werden. 
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Schiessbecher 
Fig. 3 

Schiessbecher im Etui 
Fig. 4' 

Schiessbecher auf Karabiner aufgesetzt 
Fig. 5 

Reparaturmaterial 

Fig. 6 

Material 
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VI. Reparaturmaterial 
!Fig. 6) 

8. Zur Reparatur der Exerzierwurfgranaten steht der 
Einheit ein Satz Reparaturmaterial zur Verfügung, be­
stehend aus 

- 1 Ambos 
- 1 Lehre 
- 1 Kaliberdorn, klein 
- 1 Kaliberdorn, gross 
- 1 Körner 
- 1 Kunststoff-Hammer 
- 1 Stahl-Hammer, 200 gr. 
- 1 Borstenwischer 
- 1 Etu i 

VII. unterhalt 
9. Nach jeder Schiessübung sind Karabiner, Zubehör­

teile und Exerzierwurfgranaten zu reinigen. 

Der Karabiner wird in gleicher Weise gereinigt wie 
nach einer Scharfschiessübung. Sofort nach dem Schies­
sen ist der noch warme Lauf einzufetten; dies erleichtert 
später das Entfernen hartnäckiger Pulverrückstände. 

Die Pulverrückstände im lnnern des Scbiessbechers 
sind mit dem gefetteten Borstenwischer zu lösen und zu 
entfernen . Der gereinigte Schiessbecher ist hierauf (eicht 
einzufetten und das Innere zu kontrollieren. Fremdkörper 
im Schiessbecher können Laufblähungen verursachen. 

Die Exerzierwurfgranaten sind abzureiben; das Innere 
des Granatstiels wird mit dem Borstenwischer gereinigt 
und mit der Lehre geprüft. 

10. Verbeulte Stabilisierungsflügel und Stiele von 
Exerzierwurfgranoten werden mit Hilfe des Reparatur-

14 
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Material 

materials ausgebeult und zur weiteren Verwendung wie­
der hergerichtet (Fig. 7). 

Schon während der Schiassübungen ist eine Repara­
turstelle einzurichten, die fortlaufend kleine Schäden aus­
bessert. Auch nur leicht verbogene Flügel bewirken Flot­
tenbewegungen des Geschosses. Dies erhöht die Wahr­
scheinlichkeit ungünstigen Auftreffens und vermehrter De­
formationen. 

Bei deformierten Flügeln wird die Exerzierwurfgranate 
auf den mit dem kleinen Kaliberdorn versehenen Am­
boss gesteckt und mit dem Kunststoff-Hammer wieder in 
Form gebracht. Lose Flügel sind mittels Körner und Stahl­
hammer wieder zu befestigen; hiezu bleibt die Exer­
zierwurfgranate auf dem Amboss. 

Defekte Stiele sind vom Granatkörper abzuschrauben 
und unter Verwendung des kleinen oder grossen Kaliber­
dorns und des Kunststoff-Hammers auszubeulen. Nach 
jeder Reparatur ist das Innere des Granatstiels mit der 
Lehre zu prüfen. Die Lehre darf nicht zum Ausbeulen 
verwendet werden; sie dient ausschliesslich der Kontrolle, 
ob der Stiel wieder auf den Schiassbecher passt. 

Bei Reparaturarbeiten an Flügeln oder Stiel ist es 
verboten, mit dem Stahlhammer auf Aluminiumteile zu 
schlagen. 

11. Exerzierwurfgranaten, die mit Hilfe des Repara­
turmaterials nicht mehr in Ordnung gebracht werden 
können, hat die Truppe an das Liefar-Zeughaus zurück-
zuschieben. ' 

VIII. Verpackung und Gewichte 
tFig. 8- 10) 

12. Die Panzerbekämpfungsgranaten sind für Lage­
rung und Transport in Holzkisten verpackt. 
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Material 

Die Verpackungskiste für Pz-WG. (Fig. 8a) enthält 
12 Wurfgranaten in Einzel- oder Doppelbüchsen und 
6 Schachteln zu 5 T reibpatronen, total 30 T reibpatronen. 

Die Ausmasse der Kiste betragen: 58 cm in der Länge 

40 cm in der Breite 
40 cm in der Höhe 

Die Verpackungskiste für Ex-WG. (Fig. 8b) enthält 12 
Wurfgranaten in Einzelbüchsen. Die dazugehörigen 
Treibpatronen werden, entsprechend ihren grösseren be­
nötigten Mengen, gewöhnlich gesondert geliefert. Wegen 
ihrer fortwährenden Beanspruchung in Ausbildungsdiens­
ten ist die Verpackungskiste für Ex-WG. stärker gebaut 
als die Kiste für Pz-WG. 
Ihre Ausmasse betragen : 67 cm in der Länge 

43 cm in der Breite 
46 cm in der Höhe 

Die Verpackungskisten der Panzerbekämpfungsgra­
naten und die Schachteln der Treibpatronen sind mit den 
in Fig. 9 und 10 abgebildeten Etiketten versehen. 

13. Gewichte (Mittelwerte in kg): 

Pz-WG. 
Einzelbüchse .mit Wurfgranate 
Doppelbüchse mit Wurfgranaten 
Schachtel mit 5 Treibpatronen 
Verpackungskiste leer 12 
Verpackungskiste mit 12 Wurfgranaten 31 
Verpackungskiste mit 121eeren Büchsen 20 
Munitionskarren leer 
Munitionskarren beladen 

1,6 
3,2 
0,09 

73 
137 

Ex-WG. 

15 
34 
23 
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Fig. 8 
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Verpackungsetikette für Pz-WG. 
(grau mit gelbem Kopfstreifen) Fig. 9 

Verpackungsetikette fü r Ex-WG. 
· (grün) Fig. 10 

19 



i 
I 

Organisation 

2.0 

Infanterist mit Packung und 2 Büchsen 

Fig. 11 

Organisation 

2. Yen: Organisation und Ausbildung mit 
den Exerzierwurtgranaten 

1. Organisation 
14. Die einzelne Wurfausrüstung · (Fig. 11) für die Aus­

bildung umfasst: 
-2 Ex-WG. 
- 2 Blechbüchsen 
- 2 Tragriemen 

1 
- 1 Schiassbecher mit Etui 
- 1 weisses Magazin mit 5 Treibpatronen 

15. ln der 
- Füsilier- oder Schützenkompagnie, 
- Dragoner-Schwadron, 
- Motor-Dragoner-Schwadron, 
- Radfahrer-Kompagnie und 
- Motorradfahrer-Kompagnie 
erhalten 2 Mann pro Gruppe der Gefechtszüge je eine 
Wurfausrüstung, also 6 Mann im Gefechtszug oder 18 
Mann in der Einheit. 

ln der Grenadier- und Mot. lk. Kp. erhalten 2 Mann 
pro Gruppe je eine Wurfausrüstung, also 6 Mann im 
Zug oder 24 Mann in der Einheit. · 

Ausser den Wurfausrüstungen des Mannes besitzt die 
• Einheit noch eine Reserve an Munition und Material. 

Diese Reserve ist bei der Infanterie in einem Munitions­
karren (Fig. 12) verladen, der von Hand gezogen oder 
an ein Fahrzeug (Fourgon oder bespannter Karren) an­
gehängt wird. Bei den Einheiten der leichten Truppen 
wird die Reserve je nach T rensportmittel auf verschie­
dene Art nach Weisung der Abteilung für Leichte T rup­
pen mitgeführt. !Vgl. Fig . 13-18.) 

21 
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Organisation 

Munitionskarren 

Fig. 12 

?.2 

Organisation 

16. · Die Ausbildungsausrüstung der 

- Füsilier- oder Schützenkompagnie, 
- Dragoner-Schwadron, 
- Motor-Dragoner-Schwadron, 
- Radfahrer-Kompagnie und 
- Motorradfahrer-Kompagnie 
umfasst an Munition und Material: 

I
. aufdem I I Mann Reserve 

Ex-erzierwurfgranaten 36 36 
Blechbüchsen 36 36 
Tragriemen 36 4 
Schiessbecher mit Etui 18 2 
weisse Magazine 18. 2 
Treibpatronen · 90 90 
Reparaturmaterial, Satz . 1 
Munitionskarren (nur Infant.) 1 

Total 

72 
72 
40 
20 
20 

180 
1 
1 

17. Die Ausbildungsausrüstung der Grenadier- und 
Mot. lk. Kp. umfasst an Munition und Material : 

I aufdem [ I Mann f Reserve Total 

Exerzierwurfgranaten 48 36 84 
Blechbüchsen 48 36 84 
Tragriemen 48 4 52 
Schiessbecher mit Etui 24 2 26 
weisse Magazine 24 2 26 
Treibpatronen 120 90 210 
Reparaturmaterial, Satz . 1 1 
Munitionskarren (llur Gren. Kp.l 1 1 
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l 24 

Dragoner mit Wurfausrüstung 

Fig . 13 

Dragoner mit Wurfausrüstung 

Fig. 14 

Organisation 
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Organisation 

Fig. 15 
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Radfahrer mit Wurfausrüstung und 
Packung des Rades 

Fig. 16 

Organisation 
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Radfahrer mit Wurfausrüstung und 
behelfsmässiger Packung des Rades 

Fig. 17 

Radfahrer mit Wurfausrüstung und 
behelfsmässiger Packung des Rades 

Fig. 18 

Organisation 
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Aufsetzen des Schiessb.echers 
Fig. 19 

Ausbildung 

18. Schiessbecher, weisse Magazine, Tragriemen und 
Munitionskarren der Ausbildungsausrüstung gehören auch 
zur Kriegsausrüstung. 

11. Handhabung 
a) Handgriffe 

19. Zum Schiessen mit Pz-WG. und Ex-WG. sind 
folgende Handgriffe erforderlich: 
- Verschluss öffnen, Magazinwechsel 
- Schiessbecher aufsetzen (fig. 19) 
- Wurfgranate· .aufsetzen 

Für den Uebergang von der Panzerabwehr zum nor­
malen Karabinerfeuer sind folgende Handgriffe erfor­
derlich: 
- Wurfgranate abheben 
- Schiessbecher abheben 
- Verschluss öffnen, Magazinwechsel 

in der Regel werden die Handgriffe in dieser Reihen­
folge nacheinander ausgeführt. Zur Erhöhung der Bereit­
schaft für die Panzerabwehr kann der Schiessbecher 
schon zum normalen Karabinerfeuer aufgesetzt werden 
oder bei Beendigung des Schiessens mit Pz-WG und 
Uebergang zum normalen Karabinerfeuer aufgesetzt 
bleiben. 

20. Auf das Kommando 

Wurfgranate auf! 
wird der Karabiner mit folgenden Bewegungen vollstän­
dig zur Panzerabwehr bereit gemacht: 
- Entladen, Verschluss offen lassen 
- schwarzes Magazin wegnehmen und in die rechte 

Hosen- oder Rocktasche versorgen 
- weisses Magazin mit Treibpatronen im Karabiner ein­

setzen 
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Ausbildung 

- Verschluss schliessen 
- Schiessbecher auf den Karabiner aufsetzen 
- Büchse öffnen 
- Geschos.s herausnehmen und auf den Schiessbecher 

aufsetzen. Büchse schliessen, wenn Zeit dozu vor­
handen. 

21 . Auf das Kommando 

Schiessbecher ab! 
wird der Karabiner mit folgenden Bewegungen zum nor­
malen Gebrauch hergerichtet: 

- Sichern (wenn Kommando nicht schon vorher gegeben! 
- Geschoss abheben, (wenn nicht verschossen) in Büchse 

versorgen, Deckel schliessen 
- Schiassbecher abhebEin und im Etui versorgen 
- Entladen, Verschluss offen lassen 
- weisses Magazin wegnehmen und in die rechte Hosen-

oder Rocktasche versorgen 
- schwarzes Magazin mit normaler Munition einsetzen 
- Verschluss schliessen 

22. Zur Erhöhung der Panzerabwehrbereitschaft wird 
auf das Kommando 

Schiessbecher auf! 
der Schiessbecher bereits zum normalen Karabinerfeuer 
aufgesetzt. 

Später wird auf das Kommando 

Magazinweckself 
der Karabiner vollständ ig zur Panzerabwehr bereit ge­
macht nach Ziff. 19. 
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23. Soll nach der Panzerabwehr noch mit aufgesetz­
tem Schiesbecher normale Karabinermunition verfeuert 
werden, so werden auf das Kommando 

Magazinwechselt 
folgende Bewegungen ausgeführt : 
-Sichern 
- Geschoss abheben (wenn nicht verschossen), rn Büchse 

versorgen, D.eckel schliessen 
- Entladen, Verschluss offen lassen 
- weisses Magazin wegnehmen und in die rechte Hosen-

oder Rocktasche versorgen 
- schwarzes Magazin mit normaler Munition einsetzen. 
- Verschluss schl iessen. 

Auf das Kommando 

Schiessbecher ab! 
wird später auch der Schiessbecher abgenommen. 

24. Das exerziermässige Erlernen der Handgriffe er­
folgt auf Kommando. Später, im Gefecht, macht sich der 
Mann auf den Zuruf 

Achtung Panzer! 
zur Panzerabwehr bereit und wechselt nach dem Panzer­
angriff w ieder Geschoss und Magazin nach eigenem 
Ermessen. 

25. Die Handgriffe werden zuerst stehend; dann 
kn iend und liegend geübt, sch liesslich nur noch in ge­
fechtsmässigen Stellungen Der Mann muss die Bewegun­
gen cMagazinwechsel , in 15 Sekunden, cWurfgranate 
auh in 20 Sekunden ausführen können. Durch häufiges 
Ueben mu ss der Schütze die Fähigkeit erlangen, die 
Handgriffe ra sch und sicher auszuführen, ohne dadurch 
vom Beobachten der Ziele abgelenkt zu werden. 
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Ausbildung 

b) Anschlag 
IFig. 20-25) 

26. Zur Schussabgabe mit Panzerbekämpfungsgra­
naten wird der Karabiner wie folgt gehalten IFig. 20): 
- mit. der linken Hand, Karabiner unmittelbar vor dem 

Visier fest umfassen. 
- die rechte Hand lose an den Kolbenhals anlegen. 

Der Abzug wird mit dem vordersten Glied des Zeige­
oder Mittelfingers betätigt, die übrigen Finger sind 
zwangslos gehalten. Es ist auf tiefe Haltung der rech­
ten Hand, besonders des Daumens, zu achten, um 
Verletzungen durch den Riegelgriff beim Zurückglei­
ten der Waffe zu vermeiden. 

- den rechten Oberarm leicht an den Kolben anlegen, 
sodass der Kolben beim kräftigen Rückstoss zwischen 
Oberkörper und. Oberarm zurückgleiten kann. 

27. Die Panzerbekämpfungsgranaten werden im An­
schlag kniend oder liegend verschossen. Im Gefecht nützt 
der Mann die vorha ndenen Deckungen aus und schiesst 
unter Umständen auch kauernd oder sitzend. 

111. Richten 
28. Es wird über die Flügeloberkante und den· der 

Entfernung entsprechenden Distanzierung durch den Gra­
natkörper hindurch auf Zielmitte gezielt IFig. 20) . Es ist 
vorteilhaft, zum Zielen· beide Augen offen zu halten. 
Die Distan~inge an der Granate entsprechen, von vorn 
noch hinten, Schussentfernungen von 10, 20, 30, 40, 50 
und {jJ m. Bei der Ex-WG. fällt der 40 m-Ring mit dem 
Boden des Granatkörpers zusammen. 

29. Das Zielen wird dem Schützen am Zielbock er­
läutert, wobei auf irgend einen waagrechten Strich in 
beliebiger Entfernung gezielt wird IFenstergesimse usw.). 
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Zu~ä~hst ~ielt der Lehrer mit einem bestimmten Visierring 
au - as Ziel und der Schüler kontrolliert. Sobald der 
Schule.r das Zielen erfasst hat, zielt er mit befohlener 
Elevation auf das Ziel und der Lehrer prüft. 

f 30. Um bewegliche Ziele in Schrägfahrt oder Vorbei­
?hrt zu treffen, wird zunächst auf das Ziel selbst ge­
nc~tet und ?.~nn unmittelbar vor der Schussabgabe ruck­
artig der notlge Vorha.lt in Fahrtrichtung gegeben !Fig. 
33).' Das Vorhalternass nchtet sich nach der Geschwindig-

T
kelbt u

11
nd der Entfernung des Zieles, wofür nachstehende 

0 e en Anhaltspunkte liefern, 

Flugzeit des Geschosses 

Entfernung zum Ziel in m Zeit i 

Panzer-

I geschwindigkeit 
km/h 1 rn/sec 

10 2,8 
20 5,5 
30 8,3 
40 11 11 
50 13,9 
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10 
20 
30 
40 
50 

0,25 
0,55 
0,84 
1 '10 
1,37 

Vorhaltemass-Tabelle 
Entfernung zum Ziel 

10m I 20 m I 30m 1 4o m I 
Vorhalt in Metern: 

1 1,5 2 3 
1,5 3 4,5 5,5 
2 4 6,5 8 
2,5 5,5 9 11 
3 7 11 14 

sec. 

50 m 

4 
7 

11 
15 
18,5 
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Bei~piel: Ein Panzerfahrzeug in Schrägfahrt bewegt sich 
pro Sekunde 5 Meter nach rechts. Auf eine 
Schussentfernung von 35 m benötigt das Ge­
schoss eine Flugzeit von etwa 1 Sekunde. Der 
Schütze muss also etwa 5 m vorhalten. 
Auf 20 m Schussentfernung beträgt die Flugzeit 
nur 0,55 Sekunden, der Vorhalt bei gleicher 
Fahrgeschwindigkeit also nur 2,5- 3 m. 

IV. SGheiben und bewegliche Ziele 
!Fig. 27-32! 

31. Für die Ausbildung mit der Ex-WG. werden von 
der Drucksachen- und Materialzentrale der Bundes­
kanzlei Tankscheiben abgegeben (Fig.· 29 u. 33). 

Ausmass: 2 x 3 m. 
Bild: Panzerwagen von natürlicher Grösse in 

Schrägfahrt nach links oder rechts. 

Farben: Figur schwarz, G rund weiss. 

32. Für Schiessübungen sind die Scheiben auf stark~ 
Bretterwände aufzuziehen. 
Mindestmass: 2 m hoch, 3 m breit, 5 cm dick. 
Dünnere Wände werden von den Ex-WG. durchschlagen 
und zertrümmert. Die Wände sind nach hinten gut ab-

zustützen (Fig. 27). 
Zur Schonung der Exerzierwurfgranaten kommen an 

Stelle von Scheiben auf festen Bretterwänden auch die 
folgenden permanenten oder behelfsmässigen Zielanla-

gen in Betracht: 
- Metallring von 1-2 m Durchmesser, mit Lappen um-· 

wickelt, federnd aufgehängt vor weichen Kugelfang _ 
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Zielrahmen 
Fig . 28 

Ausbildung 

- Leerer Rahmen aus Dachlatten in den ungefähren Um· 
rissen eines normalen Panzerwagens mit Turm, auf­
gestellt oder aufgehängt vor weichem Kugelfang 
!Fig. 28) . 

- Starkes Drahtgeflecht !Draht 3 mm 0) in etwa 4D cm 
Abstand von der Tankscheibe in festem Rahmen fe­
dernd aufgehängt (Fig . 29} . 

33. Für Ziel- und Schiassübungen auf bewegliche 
Ziele stehen auf einzelnen Waffenplätzen Panzerwagen­
Attrappen aus Holz zur Verfügung (Fig. 30), die auf Roll­
schemel aufgebaut sind und auf Rollgeleisen bewegt 
werden können. Derartige An lagen können von der 
Truppe auch behelfsmässig erstellt werden mit einge­
mieteten Rollschemeln und Geleisen. Zur Schonung der 
Wurfgranaten können an Stel le der hölzernen Attrappen 
Strohballen auf den Rollschemel aufgelegt werden (Fig . 
31). 
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34. Die Abteilung für Infanterie stellt Schulen und 
Truppen im Aktivdienst .ferner automobile Panzerwagen­
Attrappen für Ziel- und Schiassübungen zur Verfügung 
(Techn. Regl. Nr. T 29 d). 

Die dünnwandigen Attrappen P und M dürfen nur für 
Zielübur)gen verwendet werden. Schiassübungen mit Ex­
WG. sind einzig auf die verstärkten und beschussichern 
Attrappen M/L und L gestattet !Fig. 32). 

Für Schäden und Unfälle beim Fahrpersonal, die aus 
dem Beschuss dünnwandiger Attrappen entstehen, haften 
die Fehlbaren persönlich. 

V. SChUlSChiessen · 
a) Allgemeines 

35. Der Schütze ist schon in den ersten Uebungen 
doron zu gewöhnen, sofort noch dem Schuss in Deckung 
zu gehen, um sich gegen die Wirkung der eigenen Gra­
nate zu schützen. 

Für die Schiassübungen mit der Exerzierwurfgranate 
ist immer die volle W urfausrüstung mitzunehmen, später 
auch die Gefechtsausrüstung. 

Zum Schutze der Hände sind für die ersten Schiass­
übungen Handschuhe zu tragen. Sie werden weggelassen, 
sobald der Schutze gelernt hat, die Waffe richtig zu 
handhaben. Dem korrekten Anschlag (Ziffer 26) ist von 
Anfang an alle Aufmerksamkeit zu schenken, damit Ver­
letzungen an den Händen und im Gesicht verhütet wer­
den. 

36. Das Schulschiessen mit Exerzierwurfgronoten um­
fasst folgende Stufen: 
- Sch iessen auf unbewegliche Ziele, 
- Schiessen auf unbewegliche Ziele mit ruckartigem 

Vorhalt, 
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- Schiessen auf bewegliche Ziele auf Rollbahn, 
- Schiessen auf frei bewegliche Ziele (Ponzerwagen-

Attroppen). 

b) Schiessen auf unbewegliche Ziele 
37. Die ersten Schiassübungen zur Kontrolle der Ziel­

sicherheit werden auf die T ankscbeiben geschossen, bei 
zunehmender Entfernung von 30, 40 und 50 m. Anschlag 
zunächst kniend und liegend, dann gefechtsmässig. Für 
Zielen und Schussabgabe ist dem Schützen genügend 
Zeit zu lassen. 

38. Die folgenden Uebungen erziehen zu raschem 
Zielfassen und rascher Schussobgobe. Zunächst wird bei 
bekannter Entf.ernung ohne Munition geübt unter Be­
schränkung der Zeit auf 5, 4 und 3 Sekunden. Durch diese 
Uebungen in allen Anschlagarten und auf Entfernung 
zwischen 20 und 40 m soll erreicht werden, dass d~r 
Schütze innert 3 Sekunden in Stel lung geht, schiesst, 
trifft und wieder in Deckung verschwindet. Anschliessend 
an diese Uebungen werden unter gleichen Bedingungen 
einige Schüsse geschossen. 

39. Schliesslich werden noch Präzisionsübungen auf 
Scheibe A geschossen, zunächst ohne, dann mit Zeitbe­
grenzung. Der Präzisionsschuss kann auch auf bestimmte 
Stellen der Tankscheibe geübt werden, die den om 
schwächsten gepanzerten und daher empfindlichsten 
Stellen eines Panzers entsprechen. Im Gefecht ist der 
Präzisisonsschuss von besonderer Bedeutung. 

Durch entsprechenden Unterricht und durch sorgfäl­
tige Feindbeobachtung (siehe Anhang : cPonzererken­
nungsdienst") wird der Schütze in die Loge versetzt, die 
empfindlichen Stellen eines Panzerfahrzeuges zu be­
stimmen. 
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II 

Fig. 33 · 
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c) Schiessen auf bewegliche Ziele 
40. D.er Schütze, der gelernt hat, unbewegliche Ziele 

auf verschiedene Entfernungen rasch und sicher zu treffen, 
schiesst hierauf Vorübungen für das Schiessen auf be­
wegliche Ziele. Diese Vorübungen w~rden zunächst 
noch auf eine feste Tankscheibe geschossen, neben der 
eine zweite Tankscheibe als Zielfläche aufgestellt ist. 
Der seitliche Abstand der beiden Scheiben entspricht 
dem Vorhaltemass. Der Schütze zielt auf die Zielscheibe, 
gibt dann ruckartig den Vorhalt auf die Treffscheibe und 
löst sofort den Schuss aus (Fig. 33) . 

Durch Zeitbegrenzung bis auf 3 Sekunden und Ver­
grössern der Entfernung bis auf 40 m werden d ie An­
forderungen allmählich g~steigert. 

41. Auf diese Vorübungen folgen Schiessübungen auf 
eine auf einer Rollbahn fahr·ende Panzerwagen-Attrappe, 
die sowohl in Vorbeifahrt wie in Schrägfahrt beschossen 
wird . Die Anforderungen werden gesteigert durch Ver­
grössern der Fahrtgeschwindigkeit, der Schussentfernun g 
und durch Zeitbegrenzung bis auf 3 Sekunden. 

42. Schiessübungen auf die frei fahrende Attrappe 
nach freiem Ermessen des Schützen bilden den Abschl uss 
des schulmässigen · Schiessens. Zu diesen Uebungen ist 
der Helm zu tragen. 

VI. &arechtsschiessen 
43 . Gefechtsschiessen werden durchgeführt als 

- Einzelschiessen 
- Truppschiessen 
- Gruppen- und Zugsübungen mit Einsatz der Panzer-

abwehr. 
44. Gefechtsmässige Einzelschiessen auf Tankscheiben 

oder Panzerwagen-Attrappen gewöhnen den Schützen 
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Fig. 34 
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daran, in verschiedenen Lagen und in wechselndem Ge­
lände die beste Anschlagart zu finden, rasch zu schies­
sen, zu treffen u.nd sofort wieder Deckung zu suchen. 
Beispiel : 

Der Schütze nimmt an, er erblicke einen Panzer auf 
200 m Distanz, springt in Deckung, macht sich zur Pan­
zerabwehr bereit und schiesst nun auf 30-50 m Entfer­
nung. ln der Zeit, während der Schütze sich bereit 
macht, legt der Panzer ca. 150 m zurück und steht nun 
am Standort der Scheibe. Aehnliche Uebungen werden 
gegen Panzerwagen-Attrappen durchgeführt. 

45. Truppschiessen auf Tankscheiben oder Panzer­
wagen-Attrappen erziehen zur Zusammenarbeit im Trupp 
von 2 Mann, die gestaffelt vorrücken, sich schussbereit 
machen und miteinander oder unmittelbar nacheinander 
schiessen IFig. 34). Dabei ist darauf zu achten, dass sich 
beide Schützen im Augenblick des Aufschlages der Gra­
naten ·am Ziel wieder in Deckung befinden. 

46. Den Abschluss der Ausbildung bilden Gefechts­
übungen der Gruppe oder des Zuges unter einer takti­
schen Annahme mit Einsatz der Panzerabwehr gegen 
auftauchende Panzerwagen-Attrappen. Hauptzweck sol­
cher Uebungen ist die Schulung der Zusammenarbeit der 
Panzerabwehr mit den übrigen Elementen der Gruppe 
oder des Zuges. Die Abwehr von Panzerfahrzeugen darf 
die Gruppe nicht von der Erfüllung ihres ursprünglichen 
Auftrages abhalten. 

VII. Sicherheitsbestimmungen 
47. ln den folgenden Ziffern werden die Sicherheits­

bestimmungen zusammengefasst, die zum Teil an ver­
schiedenen Stellen dieser Vorschrift einzeln erwähnt sind . 
Diese Sicherheitsbestimmungen müssen allen, die mit 
Panzerbekämpfungsgranaten zu tun haben, bekannt sein. 
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48. Für die Ausbildung ist ausschliesslich die Exerzier­
wurfgranate zu verwenden. 

Die Panzerwurfgranate ist nur für den Kriegsfall be­
stimmt. Demzufolge dürfen die mit Plomben gesicherten 
Kisten und Blechbüchsen der Panzerwurfgranaten nur im 
Kriegsfalle geöffnet werden. 

Die Kisten mit Panzerwurfgranaten sind in sicherem 
Gewahrsam verschlossen ·aufzubewahren oder zu be­
wachen. Transporte sind stets zu bewachen. 

49. Mit Exerzierwurfgranaten darf nur auf totes M a­
terial geschossen werden. 

Es ist verboten, mit Exerzierwur.fgranaten gegen Men­
schen oder Tiere zu zielen oder zu schiessen. 

Ferner darf mit Ex-WG. nicht auf die dünnwandigen 
Panzerwagenattrappen P und M, sondern nur auf die 
beschussicheren Modelle M/L und L geschossen werden. 

Für Schiessübungen auf Panzerwagenattrappen M/L 
und L ist der Helm zu tragen. · 

50. Wo bei Schiessübungen mit der Ex-WG. kein 
geeigneter Kugelfang vorhanden ist, ist das Zielgelände 
in der Schussrichtung in einer Tiefe von 300 m und nach­
der Seite je 100 m, gemessen von den Enden der Ziel­
anlage, abzusperren. 

51 . Zum Abschuss von Panzerwurfgranaten oder Exer­
zierwurfgranaten darf nur die weisse Spezialmunition 
verwendet werden. Der Gebrauch scharfer oder blinder 
Patronen 7,5 mm als Treibladung für Pz-WG. oder Ex­
WG. kann zu schweren Unfällen führen und ist daher 
untersagt. 

52. Panzerwurfgranaten, Exerzierwurfgranaten und 
Treibpatronen fallen unter die Bestimmungen des «All­
gemeinen Dienstbefehls betr. den vorschriftswidrigen Be­
sitz von Munition " )Munitionsbefehl, siehe Anhang) vom 
15. 12. 41. 
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3. Teil 

Der Einsatz der Panzerwurf· 
granaten im Gefecht 

1. Allgemeines 

tinsalz 

53. Die Panzerwurfgranaten sind Ges<:hosse zur Nah­
bekämpfung gepanzerter Ziele. Sie werden in erster Li­
nie eingesetzt für die Bekämpfung von Panzerfahrzeugen 
aller Art, sodann auch für die Bekämpfung fester Ziele 
hinter Panzerschutz. Unter besonderen Voraussetzungen 
werden Panzerwurfgranaten ausnahmsweise auch für 'die 
Vernichtung von Material verwendet. 

54. Wo in stabilen Lagen mit der Verwendung von 
Panzerwurfgranaten zu rechnen ist, werden auch d ie Ge­
schosse von der Reserve in der Nähe der Schützen be­
reitgelegt. Durch die Zuweisung der gesamten Reserve­
munition an einen Zug oder in einen Kampfabschnitt 
kann der Einheitskommandant ein Schwergewicht der 
Panzerabwehr schaffen. 

ln der Bewegung ist es Sache des Feldweibels, den 
Nachschub von Pz-WG. und Treibpatronen innerhalb der 
Kompagnie zu organisieren, sobald Pz-WG. verschossen 
worden sind. 
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11. Panzerbekämpfung 
55. Die Panzerwurfgranate ist die Panzerbekämp­

fungswaffe der Gefechtsgruppe. Wo die Lage es ver­
langt, können ausnahmsweise die mit Wurfausrüstung 
versehenen Schützen aus mehreren Gruppen zusammen­
gefasst werd~n. 

Die Wurfausrüstungen bleiben in jeder taktischen 
Lage auf dem Mann. Sie werden nur ausnahmsweise 
und nur dort zurückgezogen und in der Kompagnie ma­
gaziniert, wo_ ein Einsatz gegnerischer Panzerfahrzeuge 
völlig ausgeschlossen ist, z. B. in Hochgebirgsstellungen. 

56. Auf Signal oder auf den Zuruf «Achtung Pan­
zer!» wird in der Regel jede Bewegung zunächst so­
fort unterbrochen. Die mit Wurfausrüstung versehenen 
Leute machen sich für die Panzerabwehr bereit und be­
kämpfen die Panzerfahrzeuge, sobald sich dies_e im Wir­
kungsbereich 'befinden. Die übrigen Waffen werden so 
in Stellung gebracht, dass sie gegnerische Begleittruppen 
oder die den Panzerwagen verlassende Mannschaft un­
ter Feuer nehmen können. 

Das Feuer mit Panzerwurfgranaten wird in der Regel 
von den Schützen nach eigenem Ermessen eröffnet. 
Unter besonderen Umständen kann die Feuereröffnung 
auf Befehl des Gruppen- oder Zugführers erfolgen. 

57. Für die Panzerbekämpfung sind die Schützen mit 
Wurfausrüstung gedeckt einzusetzen, beispielsweise in 
Waldrändern, zwischen Häusern, in Gebäulichkeiten, in 
engen Schützenlöchern und Schützengräben. Schwere 
Panzerfahrzeuge sind wenn möglich in der Vorbeifahrt 
oder Wegfahrt zu beschiessen, weil sie seitlich und hin­
ten weniger stark gepanzert sind als vorne. Das Feuer 
soll möglichst auf Stellen gerichtet werden, hinter denen 
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sich Bedienungsmannschaft oder andere wichtige Teile 
der Panzer befinden (siehe Anhang: cPanzererkennungs­
diensh). 

Besonders vorteilhaft ist der Einsatz von Panzerwurf­
granaten bei einem Panzerhindernis oder in einem Eng­
nis, wo die gegnerischen Panzer ihre Fahrt verlangsamen 
müssen, zum Anhalten gezwungen sind, oder wo sich 
Stauungen ergeben. 

111. Einsatz gegen feste Ziele 
58. Im Angriff und im Handstreich feuern die vor­

dersten Stosstrupps Panzerwurfgranaten gegen Ge­
schütze hinter Schutzschildern und gegen Bunkerscharten. 

59. Im Kleinkrieg hinter der feindlichen Front ver­
wenden Jagdpatrouillen Panzer-Wurfgranaten im Ueber­
fall auf gegnerische Parks und Depots zur Vernichtung 
von stehenden Motorfahrzeugen, Flugzeugen und Muni­
tionsdepots. 
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Anhang I 

Panzererkennungsdienst 

Ziel 

1. Der Panzererkennungsdienst vermittelt diejenigen 
Kenntnisse über die wichtigsten im Gebrauche stehenden 
Panzerfahrzeuge, die zum erfolgversprechenden Einsatz 
der verschiedenen Panzerbekämpfungsmittel nötig sind. 
Wenn die Panzerabwehrtruppen von der Leistungsfähig­
keit und Stärke ihres Gegners nicht überrascht und be­
eindruckt werden, seine Schwächen kennen und wissen, 
wie ihm beizukommen ist, so werden sie ihre Waffen 
mit der für den Erfolg notwendigen Kaltblütigkeit ge­
brauchen können. - Der Panzererkennungsdienst ist 
eines der Mittel, dieses Vertrauen zu sich und zur Waffe 
zu schaffen. 

Dieses Ziel lässt sich in drei Stufen erre ichen : 

- Kenntnis der Panzerfah rzeuge, ihrer Schwächen, Ge­
fahren und Tücken im allgemeinen, 

- Kenntnis der verschiedenen Klassen von Panzerfahr­
zeugen, 

- Kenntnis der wicht igsten Typen von Panzerfahrzeu­
gen im bt;;sondern. 
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Erste Stute 
2. Jeder Panzer, selbst der stärkste, hat seine Schwä­

chen: 
- Die Sicht aus dem fahrenden Panzer ist schlecht, be­

sonders dann, wenn er unter feindlichem Beschuss die 
Lucken geschlossen halten muss. 

- Die Panzerbesatzung hört schlecht, wenn der Motor 
läuft. 

- Der Panzer ist in Bewegung und Waffenverwendung 
von der Geländebeschaffenheit abhängig. 

- Der Panzer besitzt verschiedene empfindliche oder 
wenigstens schwächer gepanzerte Stellen, wie Luken, 
Optik, Sehschlitze, Waffen, Blenden, T urmhals, Ent­
lüftung, Laufwerk. 

- Die Wirkung der im Panzer eingebauten Waffen be­
ginnt erst in einiger Entfernung, sodass der Panzer 
von einem schusstoten Raum umgeben ist, der je nach 
der Art des Waffeneinbaues verschieden gross ist. 
Diese Schwä<::he wird aber teilweise aufgehoben 
durch Nahkampfluken, die es der Panzerwagenbe­
satzung ermöglichen, mit Nahkampfmitteln auch in 
der unmittelbaren Umgebung zu -wirken. 

3. Diese Schwächen sind nicht jedem Panzer in g!ei­
chem Masse eigen, und die empfindlichen Punkte smd 
auch nicht bei allen Typen gleich gelagert. Doch geben 
die Bilder 1 bis 4 hiefür gute Anhaltspunkte. 

Wer die Schwächen der Panzerfahrzeuge kennt, der 
weiss auch, wohin er seine Waffe zu richten hat, um 
wirkungsvolle Treffer erwarten zu könnenn. Diese· erste 
Stufe der Panzererkennung ist daher die dringlichste· für 
jeden Soldaten, der irgend eine Waffe der Panzerab­
wehr handhabt. 
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zweite Stufe 
4. Die Panzerfahrzeuge können in folgende allge­

meine Klossen eingeteilt werden: 

- Panzerspähwagen oder Strassenpanzerwagen, 

- leichte Panzerkampfwagen oder Aufklärungspanzer-
kampfwagen, 

- Mittlere und schwere Panzerkampfwagen, 
- Schwerpanzer oder Begleitpanzer, 
- Sturmgeschütze oder Sturmpanzer, 

- Gepanzerte Selbstfahrgeschütze, 

- Schützenpanzerwagen oder Panzergrenadierwagen. 

Die einzelnen Klassen sind in den Bildern 5--11 fest­
gehalten und im dazugehörigen Bildtext charakterisiert. 

Die Fähigkeit, nach GrössE1 und Bauart wenigstens 
diese Hauptklassen der Panzerfahrzeuge voneinander zu 
unterscheiden, und die Kenntnis der jeder Klasse eigen­
tümlichen Eigenschaften ermoglichen es der Panzerab­
wehr, ihre Waffen je nach der Art des Ziels auf die 
günstigste Weise zu verwenden. 

Beispiel: Bei Sichtung eines Panzerspähwagens (leichte 
Panzerung, grosse Schnelligkeit) darf und muss 
frühzeitig mit der Tankbüchse (Einz.elschuss­
waffe !) das Feuer eröffnet werden. Wenn da­
gegen schwere Panzer erkannt werden, so 
schweigen die Tankbüchsen; Infanteriekanonen 
und Nahkämpfer greifen die schweren Panzer 
an. 

Die Kenntnis der Verwendung der verschiedenen Pan­
zerwagenklassen ermöglicht der Führung, die verschie­
denen Waffen der Panzerabwehr und die andern ln­
fanteriewaffen richtig zusammenwirken zu lassen. 
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Beispiel: Panzerspähwagen werden lediglich. vo.~ ~inigen 
Panzerabwehrwaffen be ämpft. D1e ubnge In­
fanterie zeigt sich nicht, um sich nicht zu ver­
raten. Erscheinen dagegen Begleitpanzer u~? 
Panzergrenadierwagen, so ist ein der jeweili­
gen Lage angepasstes Zusam~.enwirken . der 
verschiedenen lnfan~eriewaffen not1g, um el~er­
seits die Niederhaltung und Trennung de~ fel~d­
lichen Infanterie von den , Panzern herbelzufuh­
ren und anderseits die Bekämpfung der Panzer 
auf kurze Entfernung zu ermöglichen. 

Diese zweite Stufe des Panzererkennungsdi.enst_es i.st 
daher wichtig, sowohl für die Truppenführer w1e fur d1e 
Bedienungsmannschaften der Waffen. 

Dritte stufe 
5. Die Kenntnis der wichtigsten !ypen von Panzer­

fahrzeugen im besondern erstreckt s1ch auf: 

- die charakteristischen Merkmale, die den betreffen­
den Typ von andern Typen der gleichen Klasse un­
terscheiden, 

- die besondern ihm eigentümlichen Eigenschaften, wie 
z. B. Schnelligkeit, Steigfähigkeit, Wendigkeit, Bewaff-
nung usw., • 

- die genaue Lage der besonders schwach gepanzerten 
und sonstwie empfindlichen Stellen. 

Erst diese weitgehenden Kenntnisse setzen die Pan­
zerabwehr in die Lage, ihre Waffen so zu gebrauch~n, 
dass grösste Wirkung erwartet werden kann. Doch w1rd 
es angesichts der grossen in Betrac~t kom~enden Typen­
zahl nicht immer möglich sein, d1ese dntte Stufe_ der 
Panzererkennung überall zu erreichen . . ln solch.en Fallen 
ist es umso wichtiger, auf der ersten und zwe1ten Stufe 
gründliche Arbeit zu leisten. 
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Lehrmittel 
6. An Lehrmitteln stehen für den Unterricht im Pan­

zererkennungsdienst ; ur Verfügung: 
- Sammlung «Geschütze und Panzerwagen », heraus­

gegeben vom Nachrichtendienst der Armee Jbei den 
Kommandoakten der . Einheit) . 

- Hefte mit Panzersilhouetten verschiedener Staaten 
!Nachrichtendienst der Arme.e). 

- Lehren aus dem Kriege !Nachrichtendienst der Armee): 
Heft 3: Schnelle Truppen, 
Heft 11 : Panzerabwehr. 

- Die Bilder dieser Vorschrift. 
- Bildtafeln der lnfanterieschulen. 

- Panzermodelle der (nfanterieschulen. 

- Lichtbilder (Diapositivsammlungen der lnfanterieschu-
len). 

- Bildersammlungen des Einzelnen, zusammengestellt 
von Illustrationen aus Zeitschriften usw. 

- Selbstverfertigte Pausen, Vergrösserungen, Strichskiz­
zen usw. 

7. Der Ausbildungsgang lehnt sich eng an die vor­
genannten drei Stufen an. Nachstehend sei noch auf 
einige Eigentümli<;hkeiten der verschiedenen Unterrichts­
mittel hingewiesen : 

a) Zeichnen hilft einprägen : 
- Durchpausen von Umrissvorlagen, 

- Abzeichnen von einfachen Strichskizzen des Lehrers 
an der Tafel, 

- Zeichnen aus dem Gedächtnis (vor allem für die 
zweite und dritte Stufe), 

- Einzeichnen der schwachen St·ellen in einen vorge­
zeichneten Umriss. 
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b) Panzermodelle veranschaulichen Formen und G rössen­
verhäl tnise. Darüber hinaus können sie weitgehend das 
Lichtbild ergänzen, indem mit ihnen auf der Leinwand 
ein Schattenbi ld in beliebigen Stellungen erzeugt wird . 
Das Sch attenbild des Panzermodells kann auch für Prü­
fu ngen verwendet werden, indem die Schüler an Hand 
des Schattenbildes die Klassenzugehörigkeit des Panzer-
fahrzeuges feststellen. · 

c) Die Verwendung von Lichtbildern fördert den Unter­
richt nu r dann, wenn der Zweck einer Vorführung klar 
und eng begrenzt ist und die Bilder dementsprechend 
zusammengestellt werden. 

Beispiel für Anfänger: Die Klasse der Selbstfahrgeschütze 
. ist grundlegend behandelt. worden !Umrisspausen, 

Strichskizzen usw.). Nun werden einige Selbstfahr­
geschütze im Lichtbild gezeigt, um einerseits auf d ie 
immer wiederkehrenden charakteristischen Merkmale 
hinzuweisen, anderseits um gewisse Unterschiede zu 
einem Schwerpanzer zu zeigen, dessen Bild dazwi­
schen eingefügt wird. 

Beispiel für Fortgeschrittene : Die Schüler bestimmen das 
im Lichtbild gezeigte Panzerfahrzeug, auf der zweiten 
Stufe nach Klasse, auf der dritten Stufe nach Typ. 
Diese Bestimmung erfo lgt mündlich in Form einer Dis­
kussion oder schrift lich in Form einer Prüfung, indem 
auf vorbereiteten Bogen Klasse oder Typ, charakteri­
stische Merkmale, besonders Schwächen usw .. aufge­
führt werden. 

Eigentliche clichtbildervorträge» haben nur fü r Ken­
ner einen Sinn und kommen daher nur als Abschluss der 
~usbildung in Bet_racht. 

65 



0.. 
0.. 

~ 

~ 
0:: 

Die wichtigsten Teile eines Panzerkampfwagens 

2 Panzerkasten Oberteil mit 

5 Motor 
6 Bug-Maschinengewehr 

Panzerwanne mit Laufwerk: 

1 Laufrollen 
3 Stützrollen 
4 Triebrad oder Leitrad 

Turm mit 

7 Kampfwagenkanone 
8 W affenblende 
9 Kommandantenkuppel 

10 Gepäckkasten (Koffer( 
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Die schwachen stellen des Panzerkampfwagens 

c: 

Legende zu Bild 2 
und 3: 

1 Turmluke 
2 Waffenblende 
3 Sehschlitze 
4 Turmhals 
5 Motor-Entlüftung 

6 Laufwerk 
7 Bauchseite 
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Feuerbereich der Kampfwagenwatten und schusstoter 
1 Feuerbereich der Kampfwagenkanone 
2 Feuerbereich de$ Bug-Maschinengewehrs 
3 Nahkampfluken 
4 Schusstoter Raum 

Raum 

Panzerung 
Für den erfolgrei~hen Einsatz der verschiedenen Panzerabwehrwaffen 

ist die rasche Schätzung der Panzerdicke von besonderer Bedeutung. Die 
folgende Faustregel kann dabei zu Hilfe gezogen werden: 
leichte Panzerfahrzeuge 1-2 mm Panzerung pro Tonne Gewicht 
mittlere Panzerfahrzeuge 2-3 mm Panzerung pro Tonne Gewicht 
schwere Panzerfahrzeuge 2-4 mm Panzerung pro Tonne Gewicht 

Daraus ergeben sich die nachstehenden ungefähren Panzerdicken: 

<leicht ) durchschnittlich 10 Tonnen ca. 1o-- 20 mm Panzerung 
«mittel> durchschnittlich 30 Tonnen ca. 60- 90 mm Panzerung 
«schwer " durchschnittlich 50 Tonnen ca . 1üo--200 mm Panzerung 
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Die verschiedenen Klassen von Panzerfahrzeugen 
A. Panzerspähwagen oder Strassenpanzerwagen 

M. ca. 1 : fiJ 

l änge ca. 4 m 
Breite ca. 2 m 
Höhe ca. 2m 

Bewaffnung: 1 Maschinenkanone 
1- 2 Mg. 

Charakteristik: Allradantrieb, 
G rosse Geschwindigkeit, 

bis 100 km/h. 
.G rosser Aktionsradius 

{ca. fiJJ km). 
l eichte Panzerung, 10- 30 mm. 

Verwendung : O perative Aufklä­
rung, Verbindung, Uebermitt­
lung, Sicherungsaufgaben . 
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B. leichte Panzerkampfwagen oder Aufklärungs­
Panzerkampfwagen . 

M. ca. 1 : !JJ 

Gewicht 12 t 

Länge 4,6 m 

Breite 2,1 m 
Höhe 1,9 m 

Bewaffnung: 1 Kanone 37-57 mm 
2-3 Mg. 

Charakteristik : Grosse Beweglichkeit und 
Geschwindigkeit (Gelände bis 40 km/h), 
grosser Aktionsradius (400 bis !JJO km), 
mittl-ere Panzerung (30-70 mm). 

Verwendung: Gefechtsaufklärung, Siche­
rungsaufgaben. 
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C. Mittlere und schwere Panzerkampfwagen. 

M. ca. 1 : 50 Länge 
Breite 
Höhe 

II 

5,9 m 
3,0 m 
2,5 m 

Bewaffnung : 1 Kanone, bis 75 mm, 
2-3 Mg. 

Charakteristisk : Grosse Beweglich­
keit und Geländegängigkeit( bis 
40 km/h im Gelände), grosser Ak­
tionsradius tca. 300 km.), schwere 
Panzerung (60-120 mm) . 

Verwendung: Hauptwaffe der ope­
rativen Panzertruppen. Träger 
des eigentlichEm Panzerkampfes. 
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D. Schwerpanzer oder Begleitpanzer. 

-~ M. ca.~ h~50 ~ _, - länge 
Höhe 
Breite 

6,3 m 
3,0 m 
3,7 m 

Bewaffnung: 1 Kanone 75 
bis 105 mm, 2-3 Mg. 

·Charakteristik: Geringe Ge­
schwindigkeit (Gelände 
20--25 km/h), kleiner Ak­
tionsradius (ca. 150 km), 
schwerste Panzerung (80 
bis 150 mm). 

Verwendung: Unmittelbare 
Unterstützung d.'Jnfanterie. 
Durchbruchspanzer, Pan­
zerzerst9rer. 
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E. Sturmgeschütze oder Sturmpanzer. 

M. ca. 1 : ffi Länge 
Breite 
Höhe 

5,9 m 
3,0 m 
2,4 m 

Bewaffnung : Kanone oder Hau­
bitze bis Kaliber 152 mm, 21---3 
Mg., ev: Flammenwerfer. 

Charakteristik : Grosse Beweglich­
keit und Geländegängigkeil (Ge­
lände bis 40 km/), Aktionsradius 
200-250 km. Kein Drehturm. 
Schwerste Panzerung 1110-200 
Millimeter) . 

Verwendung: schwergepanzerte Ar­
tillerie als Begleitwaffe der In­
fanterie in Angriff und Verteidi­
gung. Wichtige · Pazerabwehr-
waffe. 

• 
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F. Gepanzerte Selbstfahrgeschütze. 

M. ca. 1 : !JJ länge 4,8 m 
2,2 m 

• 

Breite 

Bewaffnung: Kanone 57-88 mm oder 
Haubitze 105-155 mm. 

Charakteristik: offener, nicht drehbarer 
Aufbau, leicht!il Panzerung, grosse Be­
weglichkeit. 

Verwendung: Panzerjäger, Selbstfahrhau-
bitzen bilden in der Regel die schnell 
bewegliche Schwerpunktartillerie der 
Division. 

• 
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G. Schützenpanzerwagen oder Panzergrenadierwagen. 

M. Ca. 1 : 50 

Panzerung 10-20 mm 

länge 
Breite 
Höhe 

6,0 m 
2,2 m 
1,8 m 

~~ 
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Bewaffnung: event. l Maschinenkanone, 
l-2 Mg., Raketenwerfer . 
oder Flammenwerfer. 

Charakteristik: leicht gepanzert, Aiii~ 
~. Transportfahrzeug. 

Verwendung: Transport der Begleitinfan­
terie und Hilfstruppen mit den opera­
tiven Panzerverbänden. 

\~~~ 



Der Oberbefehlsheber 
der Armee 

Anhang II 

A. H. Q,, 15. 12. 41. 

Allgemeiner Dienstbefehl 
betreffend 

den vorschriftswidrigen Besitz von Munition 
(Munitionsbefehl) 

1. Unter den Begriff Munition fallen : Scharfe und blinde Patronen Jeg• 
ticher Art und jeglichen Kalibers, Art-Geschosse und Schußtadungen, 
scharfe und blinde Handgranaten, Sprengkörper, Sprengstoffe, chem. 
Kampfstoffe, Knallkörper aller Art. 

2. Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten dürfen Munition nur bei sich 
tragen oder aufbewahren, wenn dies durch den Befehl der Vorgesetz· 
ten angeordnet Ist. Scharfe und blinde Munition darf nicht gleichzeitig 
im Besitze des Mannes sein und Ist getrennt zu lagern. 

3. Munltion darf nur auf besonderen Befehl nach Hause mitgenommen 
und in den Dienst mitgebracht werden. Diese Munition (Taschen· 
munition) darf nur für den durch den besonderen Befehl geregelten 
Zweck verwendet werden. 

4. Oie Einheitskommandanten und die in den Stäben mit dieser Aufgabe 
betrauten Offiziere sind dafür verantwortlich, daß über die verabfolgte 
Munition genauesie Kontrolle geführt wird und die Untersuchung aller 
Schußwallen bei Oiensteintritt, nach jeder Schießübung und beim 
Dienstschluß vorgenommen wird. Nach jeder Ubung ist die nicht ver· 
brauchte Munition einzuziehen. 

Oie Truppe Ist bei dieser Gelegenheit auf den vorstehenden Dienst· 
belehl aufmerksam zu machen. 

S. Wer enlgegen diesem Befehl Im Besitze von Munition betroffen wird, 
macht sich gemäß Art. 72 des Militärstrafgesetzes vom 13. Juni 1927 der 
O len~tverletzung schuldig und kenn dafür mili tärgerichtlich mit Ge­
fängnis bis zu 6 Monaten bestraft werden. 

6. wer" scharfe oder blinde Munition mißbräuchlich verwendet, ver­
äußert, beiseite schallt, Im Stiche läßt, vorsätzfleh oder fahrlässig be­
schädigt, Schaden nehmen oder zu Grund& gehen läßt, kann gemäß 
"''t. 73 des Militärstrafgesetzes vom 13. Juni 1927 wegen Mißbrauch und 
VerschleuderunQ von Material mit Gefängnis von 8 Tagen bis zu 
3 Johren oder wegen Veruntreuung gemäß Art. 131 des Militärstraf· 
gesetzes mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren bestraft werden. 

7. Durch den vorstehenden allgemeinen Dienstbefehl wird Im Einver· 
nehmen. mit dem Eidg. Militärdepartement für die Dauer des Aktiv· 
dienstes se in allgemeiner Dienstbefehl betreffend den vorschrilts• 
widrigen Besitz von scharfen und blinden Patronen vom 20. 12. 2, 
(M. A. BI. 1927, Seite 117) außer Kraft gesetzL 

Der General: 
Gulsan. 




